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Martin H. W. Möllers

Lexikon zur finanziellen Freiheit

vermögensaufbau 
und altersvorsorge

Vermögensbildung • finanzielle Unabhängigkeit und Sicherheit • Sparpläne  
• Aktiengeschäfte • Strategien zur Geldanlage • Ansparregeln • gesetzliche, 
betriebliche und private Rentenversicherungen • Altersversorgung • (Internet-)  
Adressen und ergänzende Literaturhinweise
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Vorwort

Vermögensbildung und Altersvorsorge müssen früh ins Auge gefasst 
werden. Denn je früher mit einem Sparprogramm begonnen wird,  
desto schneller ist das Ziel der finanziellen Freiheit erreicht. Wer  
etwa mit 20 Jahren beginnt, monatlich zum Beispiel 20 € in einen  
Aktienfonds zu investieren, hätte bei 7 % Rendite mit 40 Jahren bereits 
einen Gewinn in Höhe von 10.150,73 € erwirtschaftet, im – derzeitigen –  
Rentenalter (67) wäre es ein stattliches Sümmchen von 81.517,91 €.

Das Buch stellt einerseits die verschiedenen Arten zum Vermögens­
aufbau vor. Dabei soll auch nicht zu kurz kommen, die persönlichen 
Hindernisse zur Vermögensbildung anzusprechen und Fehlinves- 
titionen – wie zum Beispiel das Spielen von Lotto – zu vermeiden. 
Andererseits gibt das Lexikon auch Hinweise zu verschiedenen Mo­
dellen der Altersvorsorge, seien sie betrieblich, staatlich oder privat 
betrieben.

Darüber hinaus soll dieses Lexikon schnelle Informationen zu allen 
Bereichen geben, mit denen Geldanleger konfrontiert sind. Daher  
haben viele der bearbeiteten Stichworte auch konkrete Hinweise auf 
Institutionen und Bücher, die im Einzelfall weiterhelfen können. Da 
außerdem wegen Gesundheits- und Rentenreformen derzeit – und  
in den nächsten Jahren – vieles im Fluss ist, bietet das Buch bei den 
einzelnen Stichworten die Internetadressen, bei denen mögliche  
Änderungen sofort abrufbar wären, sodass das Buch auf diese Weise 
aktuell bleibt.

Grundlagen für ein sicheres Auftreten und gute Umgangsformen –  
ein Muss für Karrieremenschen, da ohne gute Umgangsformen (z. B. 
Kleiderordnung und Tischmanieren) ein beruflicher Fortschritt auf 
den Führungsetagen der Unternehmen oder in Behörden und Orga­
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nisationen undenkbar ist, – bietet dieses Buch jedoch nicht. Wer hier 
noch weiteren Informationsbedarf hat, sollte auf Band 03 der Reihe 
PRAXIS UND Erfolg zurückzugreifen.
Quidquid agis, prudenter agas et respice finem (»Was auch immer du 
tust, tu es mit Weitsicht und sieh auf das Ende«). Wer dies berücksich­
tigt, wird mit diesem Buch vor allem vermeiden Zeit zu verlieren und 
Chancen verpasst zu haben. Das Buch gibt eine gute Hilfestellung für 
den geplanten Vermögensaufbau und einen finanziell abgesicherten 
Lebensabend.

Meiner Frau Rosalie danke ich herzlich für Ihr Korrekturlesen und 
zahlreiche Anregungen! Das Buch lebt aber auch von konstrukti­
ver Kritik und Vorschlägen der Leser. Daher ist es ausdrücklich ge­
wünscht, entdeckte Fehler und Ergänzungsvorschläge über den Ver­
lag mitzuteilen:

• 	 Verlag Dr. Steve Ludwig, Holtenauer Straße 141, 24118 Kiel
℡	 0431 85464
�	 0431 8058305
+  	 info@verlag-ludwig.de
: 	 www.verlag-ludwig.de

Das Manuskript wurde im Dezember 2006 geschlossen.

Bad Schwartau, im Dezember 2006	
Martin H.W. Möllers
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Die Stichwörter des Buches sind alphabetisch geordnet, wobei Um­
laute und fremdsprachige Sonderbuchstaben wie der jeweils enthal- 
tene Kernbuchstabe behandelt werden (z.B.: ä, å, æ = a, ç = c, ñ = n; 
ö, ø = o; ü = u).

Die Stichworte stehen grundsätzlich unter ihren jeweils ausgeschrie­
benen, deutschen oder gegebenenfalls auch fremdsprachigen Bezeich­
nungen. Sind einzelne Stichworte unter ihren Abkürzungen üblich  
(zum Beispiel »IAESTE«, »KURS« oder »VELMA«), sind diese aufge­
nommen worden. Unabhängig davon, ob es sich bei den Stichwör­
tern um einzelne oder zusammengesetzte Begriffe handelt, sind sie 
innerhalb des Textes nur mit dem ersten Buchstaben abgekürzt. Zum  
schnelleren Finden und aus Platzgründen sind außerdem folgende 
Hinweiszeichen verwendet worden:

&	 Buch
✏	 Urteil
•	 Adresse
℡	 Telefonnummer
�	 Anrufbeantworter
�	 Telefaxnummer
+	 E-Mail-Adresse
:	 Internet-Adresse
@	 Sonderzeichen in der +
€	 Euro-Symbol
ø	 Durchmesser

Soweit Fremdworte nicht voll in die Umgangssprache eingegangen 
sind, werden sie sprachlich erklärt. Dadurch erhalten die Benutzer 
Hilfe, Bedeutungen nicht aufgenommener Begriffe selbst ermitteln zu 
können. 

beNutzungshinweise
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Da die altgriechische Sprache Wortakzentuierungen kennt, wurden 
diese durch Akzentsetzung über den entsprechenden Vokal der be­
tonten Silbe übernommen und zur besseren Lesbarkeit auf die grie­
chische Typologie verzichtet. Das griechische Alphabet unterscheidet 
ein kurzes (Omikron: Ο, ο) und ein langes (Omega: Ω, ω) »O« sowie 
ein kurzes (Epsilon: Ε, ε) und ein langes (Eta: Η, η) »E«. Omega und 
Eta werden durch Unterstreichung im Text dargestellt (o, e). Soweit 
einzelne lat. oder grch. Begriffe mehrere Bedeutungen aufweisen, ist 
die jeweils im Kontext passende ausgewählt worden.

Die vorhandenen Begriffe sind außerdem untereinander durch Verwei­
sungspfeile (➞) verknüpft. Beispielsweise leitet das Stichwort ➞ »Aktie« 
unter anderem zu ➞ Börse, ➞ Dividende und ➞ Wertpapier weiter, aber 
auch zu ➞ Anlagebetrüger.

Wegen der besseren Lesbarkeit, und um das Buch nicht unnötig auf­
zublähen, wurde in Abstimmung mit dem Verlag darauf verzichtet,  
die weiblichen Endungsformen »In« und »Innen« an die jeweiligen 
Hauptbegriffe anzuhängen. So bezieht sich beispielsweise der Aus­
druck »Arbeitnehmer« immer auf die Dame und den Herrn gemein­
sam.

Vor dem Abkürzungsverzeichnis befindet sich eine Bücherliste zum 
verarbeiteten Thema.
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aktie

AbsicherungmUm einen gezielten 
Vermögensaufbau betreiben zu kön­
nen, ist die A. der Familie und des  
eigenen Einkommens Grundvoraus­
setzung. Eingesetzt werden kann – 
und sollte nur – das Geld, das nach 
der A. noch frei zur Verfügung steht. 
Da mit dem Verlust der Arbeitskraft 
auch der Verlust der Altersvorsorge 
verbunden ist, muss auch die Berufs­
unfähigkeit abgesichert werden. Hier 
sind aber Berufsunfähigkeitsversiche­
rungen ganz besonders in den Allge­
meinen Versicherungsbedingungen 
darauf abzuklären, ob der ausgeübte 
Beruf tatsächlich absicherbar ist. Da 
die staatliche Rente schon jetzt nur  
eine Grundversorgung ist, die zukünf­
tig wegen der ungünstigen Alterspy­
ramide noch erheblich geringer aus­
fallen wird, ist es dringend geboten, 
eine private ➞ Altersvorsorge zu tref­
fen, um der ➞ Altersarmut rechtzeitig 
vorzubeugen. Eine sehr gute Altersvor­
sorge ist zum Beispiel eine sog. Invest­
mentrente, die auf Entnahmepläne 
bei internationalen ➞ Aktienfonds 
beruht.

AktiemBegriff für den Bruchteil des 
Grundkapitals einer Aktiengesell­
schaft (AG). Zur Gründung einer AG 
muss von mindestens fünf Personen 
ein Grundkapital von mindestens 
50.000 € aufgebracht werden, das zu 
einem bestimmten Teil durch Bar- 
oder Sacheinlagen gedeckt sein muss. 
Das Grundkapital wird in A. zerlegt, 
die frei zu erwerben sind. Die A. ist 
somit ein ➞ Wertpapier, das dem Ak­
tionär (Inhaber der Aktie) einen An­

teil am Grundkapital einer Aktienge­
sellschaft (AG) oder einer Komman­
ditgesellschaft auf Aktien (KGaA) und 
die damit verbundenen Rechte gewähr­
leistet. Zu diesen Rechten gehören 
zum Beispiel Anteile am Reingewinn 
des Unternehmens (sog. ➞ Dividen­
de) sowie Stimm- und Auskunftsrecht 
bei den Hauptversammlungen.
A. sind eine ausgezeichnete und si­
chere Geldanlage, wenn Anleger sich 
nicht einfach nur auf Massenbewer­
bungen wie etwa bei den Telekom-Ak­
tien verlassen. Zur Vermögensbildung 
in möglichst kurzer Zeit ist jedenfalls 
die Investition in A. zwingend not­
wendig. Zu beherzigen sind zehn Re­
geln für eine erfolgreiche Aktienanla­
ge: Erstens: Inflation steigert den Wert 
der A., sodass sich hier Investitionen 
eher lohnen als Sparbücher, aber Akti­
enanlagen benötigen erheblichen Zeit­
aufwand. Zweitens: Es gilt als ➞ abso­
luter Grundsatz: Keine Aktieninvesti­
tion durch geliehenes Geld, vielmehr 
muss ein Kapitalstock vorhanden sein, 
der frei verfügbar ist und nicht in ab­
sehbarer Zeit beansprucht wird. Drit-
tens: Nur Information (über die Un­
ternehmen, die hinter den A. stehen), 
nicht Emotion bringt Erfolg. Viertens: 
Einlagen müssen der ➞ Börse grund­
sätzlich mindestens drei Jahre zur Ver­
fügung stehen, besser fünf Jahre. Fünf-
tens: Es sind A. von wenigstens fünf, 
aber nie mehr als zehn verschiedenen 
Unternehmen zu kaufen. Sechstens: Da 
sich an der Börse gute (sog. ➞ Haus­
se = Hoch) und schlechte Zeiten (sog. 
➞ Baisse = Tief) abwechseln, darf zu 
rezessiven Zeiten nicht verkauft, son­
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